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Mer lutgid vo de Sonnebärgbaum gäge d Stadt

De Haiti und de W « iti
I dr Stadt hei emol zwe Arbitslosi enandere atrofie, wo

früecher zsäme uf em Land i dr gliche Schuelbank ghöcklet si,
de Hätti und de VVetti. Und si hei zsämehaft agfange ganz
lehrrich brichte :

Hätti: So bisch du oppen ou uf em Pflaschter win ich,
dänk arbitslose Stämpelbrüeder?

Wetti: Ja äbe. das geit e so. wemmer i dr Juged nit gschi-
der isch, oder besser gseit. ou nit regelrächt erzöge wird.

Hätti: So isch, hätt i im Vatter und i dr Muetter und im
Lehrer meh glost. so wär i jetz nit derewäg eifältig dra.

Wetti: Und i ha leider nit so müeße folge, aber wenn i



no einisch tat jung wärde. so wett i s sälber andriscli achehre
und sälber besser i d Händ speuze.

Hätti: Wenn i wi mänge andere es rächts Handwärk giert
hätt, so hätt i jetz scho gnueg Arbit, aber so Ushilfsarbeiter
brucht mer nit eister.

Wetti: Und wenn ich wider jung wär. so wett i doch uf
em Land blibe, wörner herstammet und gwennt isch. De wo
Chüedräck isch, isch z ässe, het einisch eine gseit.

Hätti: Und mini Eitere hei gmeint, i chönn as Usläufer
gleitiger öppis verdiene, as in ere längere Lehrzit bimen e Hand-
wärch, alte Blödsinn

Wetti: I hätt scho Arbit gha uf em Land deheime. hätt
chönnen e schöne Buregwirb aträte. aber i ha gmeint. es gang
eim ringer imen e andere Bruef. und mer heig mehr frei, as ne
Härdöpfudrücker — jetz wär mer froh drüber.

Hätti: I ha am meischte Freud gha. amen e Sunntig mit
andere drinume z schlänggle, das chamer ufern e größere Burehof
nit so hecht, drum hätt i det nit wollen ista. und mier sälber
hei numen es chliners Güetli gha.

Wetti: Ehsonusode jetz müeße mer halt zsäme ga stämple.
bis mr üs wider ufs Land use tuet, für bi de Bure Arbit aznäh.

Hätti: I ha äbe i früechere Jahre bi rächtem Lohn nüt er-
huset, alls verputzt — und dr Lehrer het is doch albe vorgräch-
net, wemmer im Tag es Fränkli oder bloß teuf Batze uf d Site
tüig, heig me i so und so vil Jahre scho so und so vil tusig
Franke im Kassebüechli.

Wetti: Ja äbe i ha ou nüt vorgsorget, bsunders wemmer
no wett as Hürate dänke ha dänkt, dr Staat luegi de für alls.
wi si eim albe bi üsne Vereinsversammlige vorgmalet hei.

Hätti: Leider bin i zvil i de Sportplätze nazottlet und ha
unnötig Gäld verbrucht und ha ou eister zvil groukt, fascht dr
ganz Tag türi Zigarette, has äbe vo jung uf nume andere
nagmacht, wil mer einisch eine gseit het, mer luegi vil gschider
dri, wemmer chönn rouke.

Wetti: Und i ha zvil Gäld i de Wirtshüsere verlötet —
ja scho früe ufern Land agfange schnapse — das het agfange,
wil scho deheime oppen e chalbersüchtige Chnächt mir as Bueb
im Heuet uf de Matten usse Schnaps i Schwarze ie gunschlet
hei. So han i e Sucht übercho, bis i jetz e Süffel bi.

Hätti: Di wärden ou luege i üser Buregmein, wenn mier
zwe wider uf s Land use müeße ga schaffe — das hätti nie dänkt!

Wetti: Wenn i Gäld hätt, so wett i lieber uf Amerika,
aber dert mueß mer schints mängisch no meh chrüpple bis mer
zu öppis chunnt; dert tuet mer eim, win i ghört ha, nit lang mit
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allerlei Verheißige untergugge und fäderläckle wi da umendere.
(Si singe:)

De Hätti und de Wetti
hei s win es Brüederpaar;
nes Paradies uf Arde
wei beidi, das isch klar.

De W etti seit: [etz hätt i

vil Gäld, wenn ich ou gspart,
jetz hocki uf em Ptlaschter
im wüesehte Stoppubart.

De Hätti seit: Jetz wett i.
wenn i nit wär so fui.
und alls mer ou chönnt mache
bloß mit em guete Mul.

De Hätti und de Wetti
mit Wüsche si vora,
hei andri gärn la sorge
und beidi nie nüt gha.

(Antlibuechermundart Siegfried Kmrnenegjjer

Heimelig Zite

Es isch e nasse, wüesehte Nohsummer gsi. me hed chum so

gstohlnerwis chönne d Härdöptel ustue: vo säie z chönne isch
kei Red gsi. Wäg dem hed au d Winterschuel vierzäh Tag spö-
ter agfange. D Spotherbschtnäbel sind sturmsdick über s Land ie

glampet, und d Rüs hed groche. wi wenn gstrodligs Wasser de-
durab lüf. E chalti räßi Bisen isch cho: Schnee hed s grad keine
ggä gha. aber e starche Rif hed di Bäretöpebletter und s Säu-
bluemechrud blattäben a Boden abe drückt ; nur oppen e gage-
rige düre Tittiblackestängel. wo s Veh nid z Bode tramped gha
hed. isch zmitts i dr Matten usse bolzgrad ufgstande. Keis Birli.
keis Opfeli hätt mer meh gseh: d Schüeier hend di teigge
Hagebutten us de Hegen use gläse und zsämegschletzt, wi wenn si
weiß Gott deheime nüd z ässen überchämid. Es jeders Gniggel-
stüdeli. en jedere Baum ischt über und über voll Biecht ghanget.
Es ischt es prächtigs Luege. son e rächti Biechtlandschaft! Mer
chönnt. wemmer e Zeichner wär, nie de Baumschlag besser
studiere: di alte Rottanne, mit dene zwe, drei schuelänge Zottle
mahnid eim grad an e Winterbööli: d Bueche machid breiti Fäcke

wi groß Schinnerdeckel. und Birke glichid ufs Tüpfli in ere
Trurwide.

E trübsäligi Stimmig bd überm Ärdbode: sälte gsehd mer
es Spiegumeiseli oder e Chlän win e Wätterleich dür di läre
Bäum ufchlädere. Vom Dorf use ghört me d Stund schlo, s tönt
neue nid rächt dür dä bürschtdick Näbel dure, wi wenn e W7ulle-

dechi über d Gloggen a ghänkt wär.

Am Geißbach usse rätsche si: rätsch. rätsch. rätschrätsch-
rätsch Eh. gspässig isch eim so im Advänt: kei Juzger. kei
Pfiff, nüd so ghört mer fascht meh. s Wasser wott nid emol ru-
sche, es lauft wi Ol so fui und zäch. und won es Gresli oder

es Hälmli oder es Chnebeli drinie lampet, hed s scho Höseli a

vo Isch. I cha nüd säge, weder es isch halt Advänt.
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